
Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-Verbandes
und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Herausgeber: Schweizerischer Fourierverband

Band: 56 (1983)

Heft: 10

Rubrik: EMD-Information

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


EMD-Information

Meinungsumfrage zu: Image des EMD und der Armee

Im ganzen gesehen geniesst die schweizerische Armee in der Öffentlichkeit hohes Anse-
hen, vor allem in der Deutschschweiz. Man weiss, dass sie notwendig ist. Die interessanten
Aspekte dieser Image-Studie sind:

Die Schweizer haben Vertrauen in ihre
Armee. Sie leben nicht in Angst vor ei-
nem atomaren Konflikt. Sie befürchten in
naher Zukunft eher einen Panzer- oder
Flugzeugangriff, aber sie sind überzeugt,
dass die Armee ihren Auftrag, das heisst,
die Veteidigung des Territoriums schon
an der Grenze, erfüllen würde, die Auf-
rechterhaltung der Neutralität und voral-
lern die Abschreckung (Dissuasion) sind
für die Schweizer hingegen unbekannte
oder fast unbekannte Begriffe. Die Mili-
tärdienst leistenden Staatsbürger sind of-
fenbar nicht viel besser über die militäri-
sehen Angelegenheiten informiert, als
diejenigen, die keinen Militärdienst lei-
sten. Aber die Frauen und vor allem die
jungen Leute, die oft kritischer eingestellt
sind, verlangen nach mehr Information.

Das Image in der breiten Öffentlichkeit

Allgemein stellt man deutliche Unter-
schiede zwischen der Deutschschweiz
und der lateinischen Schweiz fest. Auch
wenn man beachtet, dass die französisch-
sprachigen Schweizer und besonders die
Tessiner kritischer, negativer, weniger be-
geistert, gleichgültiger oder unwissender
sind, so gibt es doch in den grundlegen-
den Fragen keine wesentlichen Abwei-
chungen. Die französischsprachigen
Schweizer sind mehr auf Information aus
als die übrige Bevölkerung.
Die Armee ist populär, gut organisiert
und gut bewaffnet; sie wird eher gut ge-
führt, sie ist sehr gut ausgebildet und gut
über ihre allfälligen Gegner unterrichtet.
Die Armee erreicht eine ideale Stärke,
doch werden ihre Kosten als eher hoch,
wenn nicht gar als zu hoch eingeschätzt.
In Wirklichkeit gibt die Schweiz pro Kopf
der Bevölkerung deutlich weniger für den

militärischen Bereich aus als die NATO-
Staaten.)
Die Schweizer kennen die Hauptaufgabe
der Armee, das heisst die Verteidigung
des Territoriums schon an der Grenze,
gut. Die meisten sind davon überzeugt,
dass die Armee diese Aufgabe nach Kräf-
ten erfüllen würde. Die anderen Aspekte
des Armeeauftrages treten deutlich in
den Hintergrund: die Aufrechterhaltung
der Neutralität und vor allem die Ab-
schreckung (Dissuasion) sind unbekann-
te Begriffe. Die Hilfe an die Zivilbevölke-
rung wird manchmal erwähnt, nie aber
der Ordnungsdienst.
Man stellt fest, dass diejenigen, welche
gegenüber dem Ansehen der Armee am
meisten Vorbehalte anbrigen, kürzere
Vorwarnzeiten annehmen, als die ande-
ren. Eine grosse Mehrheit glaubt, dass
die Armee bereit wäre, ihren Auftrag in
der sehr kurzen Zeit, die ihr ein Gegner
lassen würde, zu erfüllen, dass ihre Reser-
ven wahrscheinlich ausreichen würden,
um mehrere Quartale standzuhalten, und
dass Ihre Bestände zwar gross, aber den-
jenigen der Nachbarländer unterlegen
wären - die letzte Annahme entspricht
nicht den Gegebenheiten.
Die Mehrheit der Schweizer bringt der
Armee grosses Vertrauen entgegen. Im
übrigen lassen sich die Leute bei ihrer
Meinungsbildung vor allem vom Gefühl
leiten. Damit in Zusammenhang steht
die Tatsache, dass die Prinzipien der Ab-
schreckung nicht bekannt sind, und dass
die Überzeugung vorherrscht, ein feindli-
eher Angriff könne rechtzeitig aufgehal-
ten und der Feind über die Grenzen zu-
rückgedrängt werden.
Im allgemeinen stützen die Militärdienst
leistenden Personen ihre Meinung auf
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bessere Sachkenntnisse ab als die übrige
Bevölkerung. Die Zahlen (insbesondere
die Finanzen betreffend) kennen sie aber
ebenso schlecht wie die übrige Bevölke-
rung. So unterschätzen sie auch die tat-
sächlichen Ausgaben.

Das Image in der öffentlichen Meinung der
Frauen

Im ganzen gesehen reagieren die Frauen
ähnlich wie die Männer, aber sie sind we-
niger gut informiert. Es gibt nur leichte
Abweichungen, aber keine gegenläufige
Tendenzen.
Eine schwache Mehrheit der Frauen
denkt bei Bedrohung ebenfalls an einen
klassischen Krieg, eine starke Minderheit
erwähnt die atomare Bedrohung. Jede
fünfte hält auch den Einsatz von chemi-
sehen und bakteriologischen Waffen für
möglich. Sie schätzen die für die Mobiii-
sation zur Verfügung stehende Zeit weni-
ger optimistisch ein als die Männer, doch
eine grosse Mehrheit glaubt, dass die Ar-
mee innerhalb dieser Frist kampfbereit
wäre. Die Hälfte der Frauen stellt sich ei-
nen verhältnismässig kurzen Kampf vor
(kürzer als einen Monat).
Die Frauen haben leicht geringere Kennt-
nisse als die Männer. Die Hälfte von ih-
nen möchte besser informiert werden;
nicht über technische Fragen, sondern
über allgemeine Probleme. Die Frauen
scheinen ihre Meinung etwas nach dem
Vorbild der Männer zu formen, doch sind
sie etwas vorsichtiger und kritischer.

Das Image in der öffentlichen Meinung der
Jugendlichen (15 bis 19 Jahre)
Die Jugendlichen zwischen 15 und 19

Jahren weichen in ihren Reaktionen
ziemlich stark von den Erwachsenen ab.
Sie kennen die Probleme viel weniger gut
als die Erwachsenen, und sie sind zug-
leich deutlich zurückhaltender und kriti-
scher. Während sich die Hälfte der Ju-
gendlichen abwartend verhält (sie äus-
sern sich nicht oder vertreten eine mittle-
re Meinung), gliedert sich die andere
Hälfte zu fast gleichen Teilen in positiv
und in negativ eingestellte Jugendliche.
Die Mehrheit findet, dass unsere Armee
weder populär noch unpopulär, dass sie
eher gut bewaffnet und organisiert ist,
und dass ihre Kommandanten weder gut
noch schlecht sind. Die Armee ist ziem-
lieh gut über den möglichen Gegner un-
terrichtet, und sie ist gut ausgebildet. Sie
weist eine ideale Grösse auf, ihre Kosten
sind aber etwas zu hoch. Nur etwas mehr
als ein Zehntel erachtet die Verteidi-
gungsausgaben als ungenügend.
Die Jugendlichen kennen die techni-
sehen Probleme und die Zahlen schlecht,
aber sie sind ziemlich gut über die wich-
tigsten Grundsätze unterrichtet, und sie
unterliegen den gleichen Irrtümern wie
die Erwachsenen. Die Jugendlichen sind
weniger informiert und stützen sich auf
weniger Quellen. Sie beziehen einen ho-
hen Prozentsatz der Informationen von
Freunden oder Bekannten (fast die Hälf-
te). Aber eine ansehnliche Mehrheit
wünscht mehr Informationen.

An unsere freien Abonnenten
Dürfen wir die Freien Abonnenten bitten, den Abonnementsbetrag von Fr. 23.-
für das Jahr 1984 auf unser Postcheckkonto

Nr. 80-18908 «Der Fourier), Zürich
zu überweisen. Sollte der Betrag bis Ende Januar nicht eintreffen, müsste er per
Nachnahme erhoben werden.
Ein Einzahlungsschein liegt dieser Nummer bei.

Für ihr Interesse gegenüber unserem Fachorgan danken wir herzlich.

Redaktion und Verlag
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